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Bekanntmachung.Jm Monat September ſind ig folgende

Perſonen ausgegeben worden
1. Jahresjagdſcheine.

Landwirth Rudolf Burkhardt zu Cröllwitz.
Landwirth Guſtav Otto zu Kriegsdorf. Re
gierungs-Hauptkaſſenkaſſirer Wilhelm Stöbe
zu Merſeburg. Kaufmann Paul Eckardt zu
Merſeburg. Holzhändler Paul Lützkendorf zu
Merſeburg. Landwirth Karl Weißhahn zu
Zſcherben. Kaufmann Heinrich Lagler zu
Merſeburg. Rittergutsbeſitzer Max Krötzſch
zu Wallendorf. Schornſteinfegermſtr. Mählig
zu Leipzig-Lindenau. Schneidermeiſter Herm.
Guſtav Körner zu Leipzig. Zimmermeiſter
Hermann Klingler zu Leipzig. Schankwirth
Friedrich Wilhelm Kitze zu Leipzig. Kaufm.
Adolf Friedrich zu Leipzig-Lindenau. Maurer-
polier Karl Friedrich Landmann zu Leipzig.
Hans Peltz zu Modelwitz. Landwirth Herm.
Knauth zu Daspig. Landwirth Gottlieb
Nöhring zu CEröllwitz, Landwirth Julius
Weniger zu Cröllwitz. Landwirth Otto Müller
zu Creypau. Fleiſchermeiſter Stecher zu Merſe
burg. Landwirth Richard Neubarth zu Wünſchen-
dorf. Vereidigter Handelschemiker G. Koch zu
Tauchwitz. Amtmann Bertram zu Ereypau.
Gemeindevorſteher Berthold zu Oebles. Jäger
Anton Sadzik zu Tragarth. Gutsbeſitzer
Karl Schurig zu Raßnitz. Gerichtsaſſeſſor
Hermann Schnauder zu Leipzig. Gerichts-
aſſeſſor Hugo Mancke zu Leipzig. Se. Erlaucht
Georg Graf zu Waldeck und Pyrmont zu
Bergheim bei Waldeck. Landwirth Adolf
Hauptmann zu Burgſtaden. Gemeindevor-
ſteher Friedrich Thränert zu Dörſtewitz. Land-
wirth Louis Heinrich zu Creypau. Rentier
Anton Seidel zu Kötzſchen. Oberforſtmeiſter
v. Ulrici zu Merſeburg. Landwirth Guſtav
Adolf Hellmuth zu Schadendorf. Amtsvor-
ſteher Wagner zu Großgräfendorf. Regierungs-
Bauführer Walter Zimmermann zu Merſeburg.
Landwirth Max Hoffmann zu Milzau. Guts-

beſitzer Ferdinand Boltze zu Niederclobicau
Dr. O. Böttcher zu Möckern. Oberroßarzt.
Graf zu Merſeburg. Gaſtwirth Karl Okler
zu Niederwünſch. Gutsbeſitzer Eduard Fuß
zu Kleingräfendorf. Bahnagent Emil Liebig
zu Milzau. Gutsbeſitzer Richard Hoffmann
zu Burgſtaden. Privatier Friedrich Schumann
zu Leipzig-Schleuſig. Gärtner Hermann Löbe
zu Pretzſch. Rittergutsbeſitzer Schwarzburger
zu Burgliebenau. Landwirth Guſtav Kahle zu
Dörſtewitz. Oekonom Adolf Hülße zu Nieder-
clobicau. Fabrikant Bernhard Richter zu
Ronneburg. Kaufmann Albert Kerſt zu Merſe-
burg. Rentier Albert Bartmus zu Creypau.
Landwirth Franz Bartmus zu Creypau.
Landwirth Hermann Möhring zu Cröllwitz.
Leutnant Karl von Boſe zu Berlin. Ritter-
gutsbeſitzer Theodor Apel zu Leipzig. Revier-
förſter Ernſt Schwarzbach zu Ermlitz. Land-
wirth Hugo Berthold zu Blöſien. Gutsbe-
ſitzer Gottlob Köſter zu Wüſſteneutzſch.
Landwirth Albert Schmidt zu Kriegs-
dorf. Ortsrichter Kurth zu Zſcherben. Rentier
Hoffmann zu Merſeburg. Maurermeiſter Albin
Löbe zu Leipzig-Plagwitz. Kaufmann Felix
Janke zu Leipzig. Lehrer Fr. Held zu Merſe-
burg. Max Walther zu Schotterey. Gaſt-
wirth Franz Adalbert Heinrich zu Leipzig.
Landes-Sekretär Eilert zu Merſeburg. Land-
wirth Karl Wolf zu Zſcherben. Landwirth
Hermann Buſchendorf zu Daspig. Roßarzt
Krynitz zu Merſeburg. Fleiſcher Guſtav Gauck
zu Oberbeuna. Landwirth Auguſt Warnicke
zu Kötzſchen. Landw. Jul. Bartholomaeus zu
Frankleben. Gutsbeſitzer Friedr. Frauendorf zu
Burgſtaden. Landwirth Guſtav Löſchen zu
Schotterey. Se. Erlaucht Graf Hermann
zu Waldeck-Pyrmont zu Unterkriegſtedt. Land-
wirth Wehr zu Oberclobicau. Aufſeher Muth-
mann zu Lauchſtädt. Kaufmann Max Tannert
zu Leipzig. Gaſtwirth Karl Wage zu Leipzig.Privatier Robert Einer zu Leipzig. Kauf
mann Alexander Kämpen zu Leipzig. Kauf-
mann Louis Dietze zu Leipzig. Gutsbeſitzer

Paul Tunger zu Markranſtädt.

140. Jahrgang.

Albert Chriſtel zu Meuchen. Amtsrichter
Paul Hintze zu Lützen. Kaufmann Gotthold
Gregor zu Leipzig. Gutsbeſitzer Franz Plaue
zu Oeglitzſch. Tiſchlermeiſter Emil Kretzſchmar
zu Leipzig-Neuſtadt. Ortsrichter Otto Barth-
muß zu Bothfeld. Gutsbeſitzer Louis Barth-
muß zu Bothfeld. Gutsbeſitzer Ernſt Krötzſch
zu Goſtau. Gutsbeſitzer Franz Schmidt zu
Bothfeld. Gutsbeſitzer Eduard Petzold zu
Goſtau. Gaſtwirth Walter Uhlemann zu
Goſtau. Gutsbeſitzer Friedrich Franke zu
Bothfeld. Gutsbeſitzer Guſtav Braune zu
Bothfeld. Gutsbeſitzer Julius Friedrich zu
Bothfeld. Gaſtwirth Guſtav Pohle zu Star-
ſiedel. Ortsrichter Albin Roſenheim zu Mich-
litz. Gutsbeſitzer Albin Schümichen zu Mey-
lau. Landwirth Curt Herzberger zu Lützen.
Oekonom Guſtav Fernau zu Schkölen. Guts-
beſitzer Guſtav Tettenborn zu Zöllſchen. Gaſt-
wirth Otto Fernau zu Schweßwitz. Ritter-
gutsbeſitzer Albert Burkhardt zu Zöllſchen.
Gutsbeſitzer Otto Schröder zu Meuchen.
Rentier Louis Fuhrmeiſter zu Starſiedel.
Fleiſchermeiſtte Paul Voigt zu Leipzig-
Lindenau. Brauereiinſpektor Martin Zeh zu
Leipzig-Lindenau. Privatier Georg Kleinlein
zu Leipzig. Gutsbeſitzer Max Voigt zu Groß-
ſtrieglitz. Jngenieur Heinrich Oehlers zu
Leipzig. Kaufmann Oskar Nönnig zu Lützen.
Gutsbeſitzer Ernſt Oſang zu Stößwitz. Guts-
beſitzer Otto Bernsdorf zu Pobles. Guts-
beſitzer Wilhelm Schröder zu Körkau. Stadt-
gutsbeſitzer Emil Frauenheim zu Lützen.
Poſtaſſiſtent Richard Fritzſch zu Markranſtädt.
Gaſtwirth Theodor Mülbe zu Lützen. Gaſt-
wirth Adalbert Hisbach zu Leipzig. Jagd-
aufſeher Fritz Franke zu Lützen. Kürſchner
Theodor Wagner zu Leipzig-Lindenau. Guts-
beſitzer Guſtav Weber zu Starſiedel. Land-
wirth Emil Querfeld zu Caja. Oekonom
Albin Prößdorf zu Meuchen. Chemiker

Stadtguts-
beſitzer Ottomar Patzſchke zu Lützen. cand.
chem. Horſt Wagner zu Leipzig. Stadtguts-

beſitzer Paul Patzſchke zu Lützen. Gutsbeſitzer
Otto Schumann zu Eisdorf. Stadtgutsbeſitzer
Hugo Hoffmann zu Schkeuditz. Drainirmeiſter
Hermann Albrecht zu Schkeuditz. Gutsbeſitzer
Ludwig Beil zu Ennewitz.

2. Tagesjagdſcheine.
Steuerſekretär Allſtädt z. Z. Merſeburg.

Kaufmann Bruno Hugo Clauß zu Grüna.
Dr. Thielemann zu Hamburg. Fabrikbeſitzer
F. W. Boecker z. Z. Raſchwitz. Ritterguts
pächter Arthur Troitzſch z. Z. Raſchwitz.
Fahnenjunker von Hagke zu Merſeburg. stud.
med. Herm. Fielitz zu Halle a/S. Dr. Radecke
zu Lauchſtädt. Gutsbeſitzer R. Biener h
Lauchſtädt. Rentier Karl Dreyhaupt z. Z.
Großgöhren. Forſtaſſeſſor Richard Beck zu
Tharandt. Oekonom Hermann Weber zu
Starſiedel. Feldwebel Felix Neuber zu
Markranſtädt. Feldwebel Hans Gerſch zu
Markranſtädt. Landwirth Curt Kuhn zu
Altſcherbitz.

Merſeburg, den 4. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeits-

Unterricht wird am Sonnabend den
3. November d. Js. wieder eröffnet. Wer
an dem Unterricht theilzunehmen wünſcht,
wolle ſich bei dem Jnſpektor Herrn Wienecke
melden. Schulgeld 1 M. pro Monat, prae-
numerando zahlbar.

Merſeburg, den 2.
2754)

Oktober 1900.
Der Magiſtrat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 5. Oktober.

Die Lage hat ſich ſeit geſtern nicht weſentlich
verändert. Neue Nachrichten von Belang,
wenigſtens ſoweit militäriſcher Dinge in Be-
tracht kommen, liegen nicht vor. Die ver-
bündeten Mächte ſcheinen China gegenüber
eine gewiſſe Milde walten laſſen zu wollen

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)
(52. Fortſetzung.)

„Mein Gut in Schleſien, in einem reizenden,
einſamen Thale gelegen, wird der Mutter
einen freundlichen Aufenthalt bieten. Jch
bitte Dich, weiſe mein Anerbieten nicht zurück
und folge mir:“

„Damit das Trauerſpiel mit einer Poſſe
endet“, entgegnete Brunner bitter, „damit
ich, von Eurem Edelmuth erdrückt, denen die
Hand küſſe, die mir den Todesſtoß ver-
ſetzten Er ſprang wild auf. „Auge um
Auge, Zahn um Zahn! Jch weiß, daß es
nur eine Strafe giebt, die meine Schuld
ſühnt, den Tod. Ohne mit der Wimper zu
zucken, werde ich die Strafe auf mich nehmen.
Aber woher die Rache! Glücklich biſt Du
mit Deinem Weibe? Jch kann es gar nicht
glauben, aber wünſchen möcht ich's. Wie
Du mein Lebensglück zerſtört haſt, ſo zerſtöre
ich das Deine. Wiſſe, ich bin auf dem
Wege nach Berlin. Zu Deinem Weibe werde
ich gehen und ihr ſagen, was mich in
die Welt getrieben hat. Den Bräutigam
werde ich ihr ſchildern, wie er Abends zu
ſeiner Buhle ſchleicht, um mit ihr die Braut
und die Eltern derſelben zu verhöhnen. Laß
ſehen, ob ihre Liebe vor dieſer Entdeckung
ſtandhält!“

„Vater, das wirſt Du nicht thun!“ rief
Egmont ſehr erbleichend.

„Wer will mich daran hindern
JD4D S

„Vater, ich bitte Dich, ich flehe Dich un!
Jch will tragen, was ich verſchuldet habe,
aber verſchone ſie, die Arme! Was hat ſie
ertragen müſſen, um. Deinet- und meinet-
willen! Sie iſt ſtark geblieben im tiefſten
Leide, aber dieſer Schlag würde ſie ver-
nichten!“

„Wohl, Vernichtung, für mich, für Euch
Alle!“ entgegnete Brunner dumpf.

„O Gott, was mußt Du erfahren haben,
daß Du einem ſolchen Gedanken Raum geben
kannſt!“ ſagte Egmont mit herzlichem Mit-
leid. „Nein, Vater, Vernichtung iſt nicht
das Letzte, was uns bleibt. Du haſt keine
Liebe erfahren in den Jahren ſeit Deiner
Flucht. Du könnteſt ſonſt das Schreckliche
nicht denken, viel weniger ausſprechen und
ausführen. Das iſt die Stimmung eines
Menſchen, der durch Betrug und Hohn zur
Verzweiflung getrieben iſt. Darum laß es
mich Dir ſagen, Vernichtung iſt nicht das
Letzte, was uns bleibt. Wenn Du Emmy
geſehen hätteſt, wie ihr einziges Sinnen und
Trachten darauf gerichtet war, mir das
ſchwere Loos zu erleichtern, wenn Du die
Seufzer unſerer armen Mutter gehört hätteſt,
dann würdeſt Du wiſſen, daß über der
Schuld, ſo groß ſie auch iſt, die Liebe ſchwebt,
jeden Augenblick bereit, verſöhnend in das
geängſtigte Herz einzuziehen. O, Vater, ver-
traue dieſer Liebe und Du wirſt geneſen an
Leib und Seele!“

„Ruhig davon!“ rief Brunner. „Der
Zauber der ſchmeichelhafteſten Hoffnung hat
an mir keine Macht, Du biſt im Jrrthum!

Außer dem Betruge, den Du Dir mit mir
erlaubt haſt, habe ich keine üblen Erfahrungen
gemacht. Nein, die Welt legte mir ohne
Täuſchung und Hinterhalt ihre Herrlichkeiten
zu Füßen, ein edles, wahrhaft gutes Weib
brachte mir ihre Liebe entgegen. Aber zu
gewiſſenhaft, die Vergangenheit zu vergeſſen,
zu ſchwach, mit frevlem Muthe fort zu
ſündigen, zertrat ich die Gaben der Welt und
ſtieß nach ſchmerzlichem Kampfe das Weib
von mir. Allein bin ich umhergeirrt, allein
mit meinem Gewiſſen, mit meinem Unglück.
Mühe Dich nicht, mich weich zu machen. Das
Unglück hat mein Herz zu Stahl gehämmert.
Und wenn es gleich wahr wäre, was Du
mir von der verſöhnenden Liebe ſagſt, ich
will keine Verſöhnung, ich will den Tod.
Aber es iſt nicht wahr! Es giebt keine
Liebe, die groß genug wäre, das Schlimmſte
zu verzeihen. Du ſelbſt glaubſt nicht daran;
Du müßteſt ſonſt meiner Abſicht mit lächeln-
dem Geſicht entgegentreten. Der Schreck in
Deinen Gliedern ſtraft Deine Worte Lügen.“

„Vater, denke an den erſten Schmerz, den
Deine Mittheilung erregen muß, dann wirſt
Du meinen Schreck verſtehen. Schone ſie!
Das Familienglück iſt das höchſte, was ſie
beſeligt. Zerſtöre es nicht mit unbarmherziger
Hand! Meine alte Schuld iſt erblaßt im
mannhaften Kampf mit dem böſen Geſchick.
Friſche das häßliche Bild nicht auf mit neuen
Farben! Jch bitte Dich!“

Brunner ſchien die letzten Worte gar nicht
gehört zu haben. Er ſprach leiſe und mit
ſich ſelbſt.

„Wie ſie erbleichen wird unter der An-
klage, wie ſie aufſchreien wird, wenn ſie er-
kennt, daß der Gott den ſie anbetet, ein
elender Götze, ein Fetiſch iſt! Die Sonne
ſinkt, die- Sterne erbleichen, es iſt ewige
Nacht!“

Ein tiefer Schmerz zog durch Egmont's
Bruſt. Jn dieſem Augenblick galt ihm
Reichthum und Ehre, ja ſein Leben nichts.
Alles hätte er hingegeben, wenn er vermocht
hätte, die drohende Gefahr von dem ge-
liebten Haupte abzuwenden. Ueber aller
Herrlichkeit der Welt ſtand ihm doch Emmy's
Liebe.

8. Kapitel.
Der letzte Kampf.

Er ſann und ſann, wie er ſchweigend in
dem finſtern Gemache Brunuer gegenüber-
ſtand, auf einen Ausweg. Die widerſtreitendſten
Gedanken zuckten durch ſein Gehirn, ein Fieber
durchſchüttelte ſeinen Körper.

„Du ſelbſt glaubſt nicht an die verſöhnende
Macht der Liebe“, hatte ihm der Vater ge-ſagt. Ja, er glaubte daran, aber der Stolz,
die Furcht vor der Erniedrigung trat ihm
ebenſo ſchreckend entgegen, wie die Angſt vor
dem Schmerze, der ihm bereitet wurde. Ein
Mittel gab es noch, zwar nicht den Streit
abzuwenden, aber doch ſeine Wirkung zu
mildern. Wenn er Brunner zuvorkäme, wenn
er zurückeilte und Emmy ſelbſt ſein Vergehen
geſtände?

(Fortſetzung folgt.)
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ob ſie damit Etwas erzielen werden, kann
erſt die Zukunft ehren.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 4. Oktober. Anläßlich des

Ediktes des Kaiſers Knang-ſü, welches die
Beſtrafung der Schuldigen zuſagt und eine
Liſte der Schuldigen aufſtellt, hat die deutſche
Regierung eine zweite Cirknlarnote an
die Mächte erlaſſen. Dieſe enthält eigentlich
nur eine genaue Präziſirung der erſten Note.
Sie fordert die Mächte auf, durch ihre in
China vertretenen Gefandten die im kuaifer-
lichen Edikte aufgeſtellte Liſte der Schuldigen
daraufhin prüfen laſſen zu wollen, 1. ob auch
die wirklich Schuldigen genannt ſind, und 2.
ob die angedrohten Strafen der Schuld ent-
ſprechen; 3. verlangt die Cirkularnote eine
Kontrolle über die wirkliche Ausführung des
im kaiſerlichen Edikt Geſagten.

Berlin, 4. Oktober. Die Norddeutſche
Allgemeine Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut
der Note der deutſchen Regierung auf das
Edikt des Kaiſers von China, die der Staats-
ſekretär Graf v. Bülow am 1. Oktober an
die Botſchaften in London, Paris, Petersburg,
Wien, Waſhington und Rom, ſowie an die
Geſandtſchaft in Tokio gerichtet hat: „Der
kaiſerlichen Regierung iſt durch Scheng-Taotai
in Shanghai ein angebliches Edikt des Kaiſers
von China zur Kenntniß gebracht worden, in
dem die Beſtrafung mehrerer mit Namen
aufgeführter Prinzen und Großwürden-
träger wegen Begünſtigung der Boxer an-
geordnet wird. Die kaiſerliche Regierung
nimmt an, daß den übrigen betheiligten
Kabinetten die gleiche Mittheilung zugegangen
iſt. Jn der Vorausſetzung der Echtheit des
Edikts, dir wir unſererſeits bis auf Weiteres
nicht in Zweifel ziehen wollen, würden wir
darin den erſten Schritt erblicken können, zu
einer brauchbaren Baſis zur Wiederherſtellung
geordneter Zuſtände in Ehina zu gelangen.
Die kaiſerliche Regierung ſchlägt deshalb den
Mächten vor, nunmehr ſich dahin zu einigen,

Kaß ihre diplomatiſchen Vertreter in China
angewieſen werden, zu prüfen und zu begut-
achten: 1) ob die in dem Edikt enthaltene
Liſte von ſtrafbaren Perſonen genügend und
richtig iſt, 2) ob die in Ausſicht geſtellten
Strafen angemeſſen ſind, 3) in welcher Weiſe die
Ausführung der Beſtrafung von den Mächten
zu kontroliren iſt.“

London, 4. Oktober. Laut Waſſhing-
toner Telegrammen haben Konferenzen zwiſchen
Hay und dem deutſchen Geſchäftsträger
ergeben, daß zwiſchen der deutſchen und
amerikaniſchen Auffaſſung betr. die Regelung
der chineſiſchen Angelegenheit keine wirkliche
Differenz beſteht und daß eine Vereinigung
der beiderſeitigen Standpunkte leicht möglich
iſt. Deutſchland habe zu verſtehen gegeben,
daß es ſich nur freue, wenn China die
ſchuldigen Prinzen freiwillig beſtrafen wolle.
Nur müſſe die Strafe angemeſſen ſein und
die rechten Leute treffen. Der deutſche Ge-
ſandte in China ſei daher inſtruirt, zu befür-
worten: 1. daß die Vertreter der Mächte ent-
ſcheiden ſollen, ob die zur Beſtrafung
vorgeſchlagenen Prinzen die wirklichen
Schuldigen ſind 2. daß ſie feſtſtellen ſollen,
welche Strafen China ihnen freiwillig aufer-
legen wolle; 3. daß ſie Garantien dafür ver-
langen ſollen, daß dieſe Strafen auch wirk-
lich ausgeführt werden womöglich in ihrer
Anweſenheit. Wenn dieſe Punkte erledigt
ſeien, könnten die Unterhandlungen über die
Verträge und Entſchädigungen beginnen.

London, 4. Oktober. Wie aus Peking
gemeldet wird, kündete der ruſſiſche Ge-
ſandte am 25. v. Mts. an, er habe neuen
Befehl erhalten, die Legation nach Tientſin
zu verlegen und werde dies in wenigen Tagen
ausführen, indem er auch alle ruſſiſchen
Truppen zurückziehen würde außer einem
Bataillon Jnfanterie, einer Sotnie Kavallerie
und einer Batterie Maximgeſchütze, welche ge
nügten, die Paläſte und die ruſſiſche Sektion
der Stadt zu ſchützen. Giers fügte hinzu,
ſeine Regierung ſei mit den anderen
Mächten im Prinzip übereingekommen, die
Legationen aus Peking zurückzuziehen und
in Tientſin Verhandlungen zu führen. Die
anderen Legationen erklären jedoch, von
ihren Regierungen keine ſolche Jnſtruktionen
erhalten zu haben. Prinz Tſching noti-
fizirte dem Doyen der Geſandten, daß
Yunglu und die Vizekönige von Nankung
und Wutſchang ernannt ſeien, mit Li-hung-
Tſchang die Friedensverhandlungen zu
führen. Die Vizekönige ſollen auf ihren
Poſten verbleibend telegraphiſch konſultirt
werden.

Shanghai, 4. Oktober. Ein kaiſerliches
Edikt ernennt Luchuanlin, den früheren
Erzieher des Kaiſers, zum Präſidenten des
Großen Rathes; er iſt ein Werkzeug Tuans.

Es geht das Gerücht um, daß die chine-
ſiſchen Handelsſchifffahrts-Geſellſchaften an ein

deutſches Syndikat verkauft wurden. Die Un-
ruhen in der Gegend von Kanton ſind im
Wachſen begriffen und werden von den ge-
heimen Geſellſchaften geſchürt, die die Nach
richt verbreiten, daß es Li-hung-Tſchang ge
lungen ſei, einen europäiſchen Krieg zu ent-
feſſeln, und ſo China zum Herrn der Situation
zu machen. Nach Pekinger Berichten iſt
der private telegraphiſche Verkehr ſo lange
unmöglich bis der deutſche Feldtelegraph
fertig geſtellt ſein wird. Die Drähte ſind
mit Regierungs- Depeſchen überlaſtet. An der
großen internationalen Parade, die bei der
Ankunft des Grafen Walderſee in Taku ſtatt-
fand, nahmen die Amerikaner nicht Theil; ſie
fühlen ſich ein wenig darüber gekränkt, daß
ſie ihre Niederlaſſungen räumen mußten, um
für die deutſchen Truppen Platz zu ſchaffen.

New-York, 4. Oktober. Eine Depeſche
aus Tientſin vom 30. September beſagt:
General Chaffee und der ruſſiſche Befehls-
haber haben dem Feld marſchall Grafen
Walderſee Mittheilung von der Zurück-
ziehung ihrer Detachements aus Peking ge-
macht. Die Deutſchen und Engländer fahren
fort, Truppen nach Peking zu ſenden. Bei
der Expedition gegen Paotingfu erwartet man,
auf Widerſtand zu ſtoßen, da ſich dort ſehr
viele Boxer befinden.

Peking, 26. Septbr. Bei der geſtrigen
Strafexpedition unter General von
Hoepffner, die ſich bis 30 Kilometer ſüd-
lich von Peking erſtreckte, fanden wir ein
Boxerneſt in Sei Jung, wohin uns 50
Japaner geführt hatten, bereits leer. Bei
unſerem ohne Führer unternommenen Weiter-
marſch nach Nahungen empfingen uns um
5 Uhr Nachmittags beim vorgelegenen Dorf
Peijitſchang, ſowie von der daran anſtoßenden
Umfaſſungsmauer des kaiſerlichen Wildparks
aus größere Boxerhaufen mit heftigem Gewehr-
feuer. Sie hielten auch eine kurze Weile unſerem
Gewehr u. Granatfeuer Stand; ein Boxerhaufen
verſuchte ſogar einen Flankenangriff, wurde
aber von der vierten Kompanie des zweiten
Seebataillons mit Schnellfeuer und dann mit
dem Bajonett niedergemacht; dabei entriß Leut-
nant Poland einem feindlichen Fahnenträger
eigenhändig eine Boxerfahne. Die eintretende
Dunkelheit verhinderte die Verfolgung der
nach allen Seiten zurückweichenden Boxer.
Bei unſerem Vorgehen ſtießen wir auf ein
Merkmal haarſträubender Roheit der Boxer.
Unſerer Schützenlinie war nämlich beſonders
ein Boxer aufgefallen, welcher, halbgedeckt
hinter einem Erdaufwurf, permanet eine rothe
Fahne ſchwenkte. Sie konzentrirte dahin ihr
Feuer. Die Fahne ſank, ihr Träger war ge-
fallen. Unſere Leute fanden daſelbſt ſpäter
einen kaum zehnjährigen, in nagelneue Boxer-
tracht gekleideten Chineſenknaben, dem ein
kleiner Kinderſäbel umgeſchnallt war, auf der
rothen Fahne liegend erſchoſſen vor. Das
Expeditionscorps übernachtete in den gänz-
lich verlaſſenen Dörfern Peijitſchang und
Banhungmen, wo viele Waffen und Munition
gefunden wurden. Beide Ortſchaften wurden
heute niedergebrannt, worauf die Truppen
nach Peking zurückkehrten. Unſer Verluſt be-
trägt 4 Verwundete, die Boxer hatten 150
Todte.

Berlin, 4. Oktober. Der „Lokal-Anz.“
meldet aus Shanghai: Außer vier deutſchen
Kriegsſchiffen nahmen engliſche, franzöſiſche
und ruſſiſche Schiffe an der Eroberung von
Shanhaikwan theil. Unter den Landtruppen
befand ſich auch das zweite Bataillon des
2. Deutſchen Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Regi-
ments. Nach einem Telegramm aus Rom
wird der „Tribuna“ aus Taku depeſchiert:
Die Admirale beſchloſſen, Shanhaikwan zur
Sicherung der Verbindung mit Peking zu
nehmen. Die Forts wurden von 10000
Chineſen vertheidigt. An der Aktion nahmen
3500 Ruſſen, 100 Engländer, 1200 Franzoſen,
800 Deutſche und 500 Jtaliener, ſowie ein
Theil der internationalen Flotte unter dem
Befehl des Admirals Candiani theil.

London, 4. Oktbr. Nach einer Meldung
aus Shanghai werden deutſche Truppen nach
Tongſchau gehen, um die Bergwerke von
Kaiping zuſammen mit den Ruſſen zu
beſchützen. Bei dem letzten Zuſammenſtoß
mit den Boxern tödteten die Deutſchen 400
Mann. Jetzt brennen ſie die von den Boxern
beſetzten Dörfer um Peking nieder.

Tientſin, 4. Oktober. Auf der Eiſen-
bahn zwiſchen Tangſchon und Shukſchwang
hat ſich ein Zuſammenſtoß ereignet.
Mehrere Ruſſen und Chineſen ſind getödtet,
eine große Anzahl iſt verketzt worden.

Berlin, 4. Oktober. Aus Tientſin
wird dem Deutſchen Flottenverein vom geſtrigen
Datum telegraphirt: „Das erſte und zweite
Seebataillon haben am 1. Oktober die Boxer
ſüdlich von Peking auf der Linie nach Pao-
tingfu angegriffen und zurückgeſchlagen. Die
Verluſte auf deutſcher Seite betrugen zwei

Todte und vier Verwundete, auf der Seite
des Feindes 300 Todte und Verwundete
Die Ruſſen haben außer zwei Bataillonen
ſämmtliche Truppen zurückgezogen. Mukden
iſt von den Ruſſen beſetzt. Sämmtliche
amerikaniſchen Truppen mit Ausnahme von
1800 Mann, die in Peking bleiben ſollen,
werden nach Manila in Marſch geſetzt. Der
amerikaniſche Geſandte bleibt in Peking. Die
Arbeiten zur Herſtellung der telegraphiſchen
Verbindung zwiſchen Peking und Tientſin
haben unter militäriſchem Schutz begonnen.
Die engliſchen Truppen haben nach erfolgter
Landung die Befeſtigungen von Schan-hai-
lwan erobert. Es wurde kein heftiger Wider-
ſtand geleiſtet. Die Eiſenbahn zwiſchen Schin-
wan-tau und Schan-hai-kwan wird von ge-
miſchten deutſchen Truppen bewacht. Eine
definitive Entſcheidung wird von den Höchſt-
Kommandirenden für übermorgen vorbe-
reitet.“

Aus Südafrika.
Nach den letzten Nachrichten vom

Kriegsſchauplatz in Südafrika ſcheint
es den Engländern gelungen zu ſein, die
kleine Streitmacht unter de Wet, die ſich
bisher allen Umſtellungsverſuchen zu entziehen
gewußt, in mehrere Theile zu zerſprengen.
Wie gemeldet wird, fand am 29. September
bei Dewetsdorp ein Gefecht ſtatt, in welchem
ein Burenkommando, wie man annimmt ein
Theil von de Wets Streitmacht, unter
Pretorius, geſchlagen wurde.

Brüſſel, 1. Okt. Wenn kein Hinderniß eintritt,
ſo wird ſich der Präſident Paul Krüger am
7. Oktober in Lourencgo Marques an Bord des
niederländiſchen Kriegsſchiffes „Gelderland“ nach
Europa einſchiffen. Wie die hieſige Transvaal-
Geſandtſchaft, welche trotz der von Lord Roberts
ausgeſprochenen Annexion der beiden beſiegten ſüd-
afrikaniſchen Republiken nach wie vor ihres Amtes
waltet, mittheilt, wird ſich das transvaaliſche
Staatsoberhaupt, von ſeinem Schwiegerſohn und
Privatſekretär Eloff und dem Arzte Dr. Heymans
begleitet, zuerſt nach Brüſſel und von da nach dem
Haag begeben, um der Königin der Niederlande
ſeinen Dank für die ihm gewährte Gaſtfreundſchaft
an Bord des „Gelderland“ auszudrücken. Die
Brüſſeler Transvaal-Geſandtſchaft bezeichnet es als
unrichtig, daß Präſident Krüger die europäiſchen
Hauptſtädte und Waſhington zu beſuchen gedenkt,
um die Jntervention der Großmächte zu Gunſten
der Burenſtaaten hervorzurufen. Der alte Staats-
mann iſt viel zu klug, um nicht zu wiſſen, daß ein
ſolcher Verſuch heute ausſichtsloſer iſt, denn jemals.
Dagegen gedenkt der Präſident, die Jnitiative des
Haager Friedensgerichtshofes, der ſoeben konſtituirt
worden iſt, anzurufen, und dieſer wird daher bald
Gelegenheit haben, zu beweiſen, ob er eine bloße
diplomatiſche Farce darſtellt oder eine praktiſche
Rolle zu ſpielen gedenkt. Deshalb iſt nun die
hieſige Transvaalgeſandtſchaft nicht ohne Beſorgniß
wegen eines engliſchen Gewaltſtreichs, um ſich der
Perſon Krügers zu bemächtigen, der den Engländern
auch in Europa noch ſehr unangenehm werden
könnte. Man befürchtet hier ernſtlich, daß die Eng-
länder mit Hilfe der portugieſiſchen Behörden, die
ihnen bekanntlich ganz ergeben ſind Krüger im
Augenblicke ſeiner Einſchiffung ergreifen könnten, um
ihn nach St. Helena zu ſchaffen. Das wäre freilich
eine unerhörte Verletzung des Völkerrechts. Aber
die Brüſſeler Transvaalgeſandtſchaft hat mehr als
einen Grund, die Engländer einer ſolchen Verletzung
des Völkerrechts für fähig zu halten.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4! Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Langfuhr an-
gekommen und hat dort an einem Eſſen des
Offizierkorps des 1. Huſaren- Regiments theil-
genommen. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Die Ausrüſtung der Garde- Infanterie
mit dem neuen Gewehr Modell 1898 hat
begonnen. Montag und Dienſtag waren Ab-
theilungen des Garde-Grenadier- Regiments
„Königin Eliſabeth“ aus Charlottenburg in
Spandau, um die neue Waffe im Artillerie-
depot in Empfang zu nehmen.

Cokales.
Merſeburg, den 5. Oktober 1900.

Die Leipziger Sänger aus dem
Kryſtallpalaſt, welche in den letzten Monaten
hier wiederholt mit Erfolg aufgetreten ſind,
produzirten ſich geſtern Abend wiederum im
„Kaſino“, und wiederum hatte ſich der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt. Geſpielt
wurde vortrefflich und das Publikum amüſirte
ſich ausgezeichnet. Beſondere Heiterkeit er-
regte das Original- Potpourri „Li-Hung-
Tſchang als Friedensſtifter“, vorgetragen von
A. Seidel, ferner das Auftreten des Damen-
darſtellers W. Cortum und die beiden
humoriſtiſchen Geſammtſpiele: „Der geprellte
Onkel“ und „Malerſtreiche“. Rauſchender
Beifall lohnte die Sänger bei jeder Nummer.

Die Walter'ſche Künſtlergeſellſchaft
eröffnet morgen Sonnabend Abend auf dem
Nulandtsplatz eine Reihe von Vorſtellungen.
Von den uns vorliegenden Rezenſionen aus-
wärtiger Zeitungen über die Leiſtungen der

bezüglich

Geſellſchaft ſeien nur folgende im Auszuge
wiedergegeben: „Jede einzelne Pidce iſt eine
gute Spezialitätennummer, welche man wohl in
größeren Jnſtituten findet, aber nicht von den
Geſellſchaften reiſender Arenen gewöhnt
iſt. Von packender Wirkung iſt die Pro-
duktion des geheimnißvollen Globus eine
eigene Erfindung des Herrn Walter,
welcher zur Zeit ſeines Engagements damit
bei Salomonsky und beim alten Ernſt Renz
derart reuſſirte, daß ganz beſonders letzterer,
der Altmeiſter der Manege, mit Herrn Walter

dieſer Nummer einen längeren
Engagementsvertrag abſchloß. Ferner ſind
die Leiſtungen der „Fliegenden Männer“,
des Kanonenkönigs, ſowie die Produktion des
Reckkünſtlers auf dem gefährlichen Poſtament
von Stühlen und des Matroſen am perpen-
dikulären Seil, des Drahtſeilkünſtlers und
ebenſo des Athleten großartig.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1900:
Amt Oſternienburg (Sibbesdorf), Amtsvorſtand,
Amtsdiener, auf Kündigung, 750 bis 900 Mk.
Sofort: Ballenſtädt. Magiſtrat, Hallenmeiſter und
Schlachtvieh-, Fleiſch- und Trichinenbeſchaufer, auf
dreimonatige Kündigung, 500 Mk. Baargehalt und
freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung, etwas
Gartenhenutzung eventl. auch noch Tantiéme vom
Reingewinn der Betriebsrechnung. 1. Januar
1901: Barleben, Amts und Gemeindevorſtand, Amts
und Gemeindevorſtand, Amts- und Gemeindediener,
auf Kündigung, 850 Mk. Gehalt, 50 Mk. Kleider-
gelder und 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. So-
fort: Leimbach, Magiſtrat, Naächtwächter, auf vier-
wöchige Kündigung, 250 Mk. jährlich. 1. Oktober
1900: Oſterwieck, Magiſtrat, Nachtwächter, auf drei-
monatige Kündigung, Grundgehalt 540 Mk.
Sofort Querfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant auf
Lebenszeit, 900 Mk. Sofort Wittenberg, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 1100 Mk. Anfangs-
gehalt und 60 Mk. Kleidergeld jährlich, Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um je 75 Mk. bis zu Höchſt-
gehalt von 1550 Mk.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 4. Oktober. Der Kriegerverein

Röcken, Michlitz und Bothfeld hat vom Kaiſer
eine Fahnenſchleife zum Geſchenk erhalten.
Nächſten Sonntag, 7. Oktober, Nachmittag
21 Uhr wird ſie der Bezirksvorſteher, Herr
C. Reißmann, den Vereinen übergeben.

Halle, 4. Oktober. Zum vorausſichtlich
letzten Male wird im Stadttheater am
Sonnabend die große Oper „Arda“ aufgeführt.
Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
geht am Sonntag Nachmittag 3 Uhr die
Luſtſpielnovität von Skowronnek „Der Tugend-
hof“ in Szene, hierauf gelangt, vielſeitig ge-
äußerten Wünſchen von auswärts entſprechend,
das großartig ausgeſtattete Ballet „Sonne
und Erde“ in Szene. Namentlich der Bade-
Akt und der Winter-Akt des Ballets haben
vermöge ihrer brillanten Ausſtattung wieder
großen Erfolg erzielt. Abends 7 Uhr
gelangt völlig neu einſtudirt die Weberſche
Meiſter-Oper „Der Freiſchütz“ zur Aufführung.
Die Parthie des Max ſingt der neue Tenor
Fiſcher, die Oper ſelbſt hat der 1. Kapell-
meiſter Dr. Kunwald neu einſtudirt. Da
die Vorſtellung um 10 Uhr beendet iſt,
empfiehlt ſich der Beſuch auch für Auswärtige.
Als Feſtvorſtellung zu Ehren des in Halle
tagenden Bäderverbandes geht am Montag
die Oper „Undine“ bei feſtlich erleuchtetem
Hauſe in Szene. Die pompöſe dekorative
Ausſtattung dieſer Oper dürfte bekannt ſein.
Der weitere Spielplan iſt aus dem Jnſerat
erſichtlich.

Halle, 3. Oktober. Durch die Einge-
meindung der Vororte, namentlich Giebichen-
ſteins, hat unſer Lattcherthum eine er-
hebliche Verſtärkung erfahren und unſere
Polizeibeamten müſſen ſehr auf dem Poſten
ſein um dieſes Unweſens Herr zu werden.
Die zur Zeit hier herrſchende Arbeitsloſigkeit
führt dieſem arbeitsſcheuen, gewaltthätigen
Geſindel neue Glieder zu: wie Mancher, der
ſich bisher ferngehalten, muß in ſolcher Ge-
ſellſchaft moraliſch und ſittlich verkommen.
Jn der letzten Zeit ſind eine ganze Menge
Roheiten zur Anzeige gekommen auch ſind
die Thäter zumeiſt ermittelt und eingelocht
worden. Die Mehrzahl dieſer verkommenen
Subjekte ſchreiten zu Exceſſen, um für den
Winter ein Unterkommen auf Staatskoſten
zu erhalten. Auf der einen Seite arbeits
zumeiſt auch obdachlos, auf der andern Seite
forgenfreies Leben in der Staatsanſtalt, da
iſt für dieſe Elemente die Wahl nicht ſchwer.
Ganze Banden ſolcher „Lattcher“ durchziehen
die Straßen, Skandal machend und Unfug
treibend. Auf Giebichenſteiner Flur griffen
ſie einen auf dem Felde pflügenden Landwirth
an und ſchlugen ihn dermaßen, daß er wie
todt liegen blieb. Die Felddiebſtähle mehren
ſich ganz gewaltig, und zwar ganz ungenirt
am hellen lichten Tage.

Kalbe a. S., 3. Okt. Jm Hauſe der
mechaniſchen Schuhwaaren- und Pantoffel-
fabrik brach Feuer aus. Da das Feuer an
vier verſchiedenen Stellen im Vorder- und
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Nummer 234. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. Oktober
Hinterhauſe zu gleicher Zeit brannte, wurde

Jnhaber, Schuhfabrikant G., wegen Verdachts
der vorſätzlichen Brandſtiftung verhaftet.

Holleben, 4. Oktober. Jn die hieſige
Schmiede, in der gerade ein Pferd beſchlagen
wird, kommt kürzlich ein Zigeuner, beſichtigt
das Thier und fragt den daneben ſtehenden
Knecht, was es koſten ſoll. Dieſer macht ſich
den Spaß und ſagt: „60 Mark.“ Der
Zigeuner nimmt das für Ernſt, legt dem ver-
dutzten Knechte drei Zwanzigmarkſtücke hin,
wirft dem Pferde eine mitgebrachte Halfter
um den Hals und führt es von dannen. Jn
demſelben Augenblick kommt der Schmied
hinzu und hält den Zigeuner feſt. Der aber
weigert ſich, das Pferd, das er gekauft habe,
herauszugeben. Der Knecht war aus Angſt
davongelaufen. Erſt unter dem Beiſtande
des ſchnell herbeigeholten Gendarmen gelang
es, dem rabiaten Zigeuner das werthvolle
Thier wieder abzunehmen.

Magdeburg, 4. Oktober. Der vater-
ländiſche Frauenverein der Provinz Sachſen
unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident v.
Bötticher hat heute 30000 M. aus ſeinen
Sammlungen für die Hinterbliebenen und
Verwundeten unſerer Truppen in China an
den Hauptverein in Berlin abgeſandt, nachdem
14500 M. bereits im Auguſt an das Central-
hilfscomité in Berlin im Voraus abgeliefert
worden waren. Die Geſammtſumme der für
dieſen Zweck bisher geſammelten Gelder beläuft
ſich auf ca. 46000 M.

Aken, 1. Oktober. Der Elbſtrom wird
bekanntlich alljährlich einer Unterſuchung
unterworfen, um die für den Schiffsverkehr
hinderlichen Gegenſtände zu beſeitigen, nament-
lich die im Strome verſunkenen Baum
ſt ämme. Dieſe Unterſuchungen ſind einem
Herrn Jahnke aus Neudetzingen übertragen
worden. Derſelbe erhält für das Heben eines
Baumſtammes bis zu 7 Meter Länge 8 Mk.
bis zu 10 Meter 15 Mk. und über 10 Meter
Länge 24 Mk. Dieſe Baumſtämme gehören
dem Unternehmer. So z. B. wurden auf der
Strecke Barby 187 Bäume aufgefunden. Auf
der anhaltiſchen Strecke beträgt der Werth
der jährlich aufgefundenen Stämme zwiſchen
3-—5000 Mk.

Herichtszeitung.
Oppeln, 4. Okt. Hier verurtheilte die Straf

kammer den praktiſchen Arzt und Stadtverordneten
Dr. Haegele wegen wiſſentlich falſcher An-
ſchuldigung des Amtsrichters Schuenemann, ſowie
wegen einer Unterſchlagung zu drei Jahren Ge-
fängniß und fünf Jahren Ehrverluſt.

Zwickau, 4. Okt. Die Strafkammer verurtheilte
die beiden angeſehenen Fabrikbeſitzer Richard und
Louis Werner aus Werdau, welche im April d. J.
ihre eigene Fabrik in Brand geſetzt hatten, wegen
Brandſtiftung und Betrugs zu 1 bezw. 3 Jahren
Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt. Die
Affaire hatte ſeinerzeit großes Aufſehen erregt.

Vermiſchtes.
Kopenhagen, 4. Oktober. Leutnant Amdrup

iſt heute Vormittag mit ſeiner ganzen Expedition
an Bord der „Antarctic“ auf der hieſigen Rhede
angekommen. Die Expedition hat vom 18. Juli
bis 2. September die vollſtändig unbekannte Strecke
von Kap Dalton (69,28 Grad nördlicher Breite) bis
zur Aggasinſel (67,22 Grad) unterſucht und karto

in Taſiuſak an, von wo die ganze Expedition, welche
bedeutende Sammlungen mitbringt, am 18. Septr.
heimwärts ſegelte. h

Aleines Feuilleton.
Chineſiſche Opfer. Dem Buch von

Ferd. Heigl „Die Religion und Kultur Chinas“
(Verlag von Hugo Bermühler, Berlin) ent-
nehmen wir Folgendes: Die von der chine-
ſiſchen Staatsreligion vorgeſchriebenen Opfer
werden nicht von Prieſtern, ſondern von dem
Kaiſer und den Mandarinen dargebracht.
Dieſe Verpflichtung der Mandarinen zur Dar-
bringung der Opfer iſt auch ein Grund, warum
das Chriſtenthum in China keine Fortſchritte
macht; denn kein Chriſt kann Mandarin werden,
weil ihm ſeine Religion verbietet, ſich an
dieſen Opfern des Staates zu betheiligen.
Geopfert werden Weihrauch, Seide, Speiſen,
Früchte, Wein und Thee, letzterer nur beim
Ahnenopfer. Der Wein iſt nicht Rebenſaft,
ſondern ein Extrakt von Früchten, Getreide
und hauptſächlich Reis und wird aromatiſirt
dargebracht. Der Weihrauch iſt aus einer
Gattung Aloeholz gemacht und wird in Stangen
durch das ganze chineſiſche Reich verkauft.
Bei dem vom Kaiſer oder auch von deſſen
Delegirten zu vollziehenden Opfer ſtellen am
Tage der Ceremonie die Beamten der ver-
ſchiedenen Höfe alles bereit, was für dieſelbe
nöthig iſt, die Opfergaben, das Gebet, die
Chöre, die Orcheſter werden vorbereitet, die
Jnſtrumente in Stand geſetzt. Jſt der Moment
gekommen, ſo verſtändigt man den Kaiſer,
der mit einem je nach der Bedeutung des
Opfers glänzenden und zahlreichen Gefolge
erſcheint; jeder beim Opfer Beſchäftigte hat
bereits den ihm durch das Ritual angewieſenen
Platz eingenommen. Niemand, ſelbſt der
Kaiſer nicht, ſetzt ſich nieder, letzterer hat
vor ſich ein geflochtenes Kiſſen, um ſich nieder-
zuknieen. Wenn alles auf ſeinem Platze iſt,
ruft man die Geiſter, die man ehren will,
und begrüßt ihre Ankunft. Dann beginnt
die Ceremonie mit Darbringung des Weih-
rauchs. Der Kaiſer zünder drei Stangen
Weihrauch an und ſteckt ſie in einen vaſen-
förmigen Leuchter, den er erhebt, um ihn
gegen den Sitz des Geiſtes zu tragen, dem ſeine
Verehrung gilt. Dieſe Ceremonien, wie alle
anderen ſind von Kniebeugungen, Zuboden-
ſtreckungen und tiefen Verbeugungen, wie ſie
der dienſtthuende Beamte vormacht, begleitet.
Jede Handlung des Kultus wird durch einen
Ceremoniar den Umſtehenden angekündigt, was
der Sache eine große Monotonie verleiht.
Dieſer erſten Opferung folgen dann mehrere
andere, begleitet von Geſängen und vor allem
von den Gebeten. Sind die Darbietungen
beendigt, grüßt man den Abgang der Geiſter,
werden das Blatt oder die Tafel, auf denen
das vorgetragene Gebet ſteht, die Seide, der
noch vorhandene Weihrauch, manchmal mit
dem Opferfleiſch, verbrannt, die dargebrachter
Nahrungsmittel werden wieder fortgeſchafft,
das Gefolge, das den Kaiſer hergebracht, führt
ihn wieder zurück. Das iſt im großen Ganzen
das Schema, nach dem ſich jedes Opfer bei
Hofe vollzieht. Nicht gering iſt die Zahl der
Opfer, bei denen der Kaiſer aſſiſtiren muß,
oder zu denen er einen Vertreter entſenden

muß; Heigl führt mehr als 40 verſchiedene
Arten an. Die Hauptopfer ſind die beiden
großen Opfer an Himmel und Erde, denen
in Peking zwei prachtvolle Tempel errichtet
ſind. Vor dem 99 Fuß hohen Tempel des
Himmels erhebt ſich ein Altar, eine ſteinerne
Tafel, aufgeſtellt auf einem runden Maſſiv.
Hier iſt es, wo der „Sohn des Himmels“
jährlich zur Zeit der Winterſonnenwende das
große Himmelsopfer darbringt, bei dem er
einen mächtigen Scheiterhaufen verbrennen
läßt und, ſich auf den Boden werfend, ein
Gebet ſpricht. Die Opfer an Himmel und
Erde ſind dem Kaiſer allein vorbehalten, wer
ſich anmaßt, dieſelben darzubringen, iſt ein
Rebell, ein Uſurpator der kaiſerlichen Macht.
Wie in China alles nach Stufen geht, ſo
ſind nämlich die Opfer für Gegenſtände der
Verehrung, je nachdem letztere ihren Einfluß nur
auf Provinzen, Kreiſe oder Ortſchaften erſtrecken,
nur von den Provinz-, Kreis- oder Lokalbe-
amten darzubringen. Drei Tage vor dem
Opfer bereitet ſich der Kaiſer durch Faſten auf
dasſelbe in einem zurückgezogenen Quartier
vor. Auf dem Tiſch des Gemachs, in welchem
ſich der Kaiſer vorbereitet, ſteht ein bronzenes
Figürchen (Ton-jüin). Es hält in der Rechten
ein Täfelchen mit den Worten: „feſt drei
Tage!“ und drei Finger der linken Hand an
den Mund, um dem Monarchen zu ſagen, daß
er Stillſchweigen beobachten müſſe. Auch alle
übrigen Theilnehmer des Feſtes müſſen faſten,
vom 7. Range des Adels und Sekretär 2.
Klaſſe aufwärts. Der Tempel der Erde darf
nicht ſo prachtvoll ſein, als der des Himmels.
Jmmerhin ſollen beide an Glanz und Groß-
artigkeit ſtets alle Kultusſtätten des Reiches
überragen. Vor dem Tempel der Erde opfert
der Kaiſer an der Sommerſonnenwende. Das
Opfer iſt, wenn auch immerhin feierlich, nicht
ſo prunkvoll, wie das an den Himmel, mit
deſſen Pracht keine andere Ceremonie auf
der Welt ſich vergleichen kann. Unter den
vielen übrigen Opfern die dem Kaiſer außer-
dem obliegen, nennen wir diejenigen in den
kaiſerlichen Friedhöfen, aus Anlaß einer
kaiſerlichen Expedition, ſei es gegen die äußeren
Feinde, ſei es gegen Rebellen, und zwar beim
Auszug, Kampf und Sieg, und bei der Rück-
kehr, ferner Traueropfer. Wie oben ſchon
mitgetheilt, haben auch die Provinzen, Diſtrikte
Stadte und Ortſchaften des Reiches ihre
Opferanläſſe, denen die Mandarinen vorſtehen
und bei denen dieſe die Opfer darzubringen
haben. Dieſe Opfer machen den Mandarinen
viele Arbeit. Tritt im Bereiche ſeiner Amts-
gewalt eine Dürre ein, fällt zu viel Regen,
zu viel Schnee, treten Ueberſchwemmungen
ein, hat er viel zu opfern; den Geiſtern der
Berge, der Flüſſe ſeines Bezirkes, den Schutz
geiſtern, die ſein Bezirk verehrt, hat er die
gebührenden Opfer darzubringen. Daß dieſes
mit dem ſeinem Range entſprechenden Pompe
und der gehörigen Prachtentfaltung geſchieht,
verſteht ſich von ſelbſt.

Mädchenhandel nach Südamerika. Man
ſchreibt der „Deutſch. Ztg.“ aus Buenos Aires, den
8. September: „Mit welcher Hartnäckigkeit die
Seelenverkäufer noch immer ihr ſchändliches Gewerbe
treiben, beweiſt die geſtern erfolgte Verhaftung zweier
Perſonen, die mit nicht weniger als acht jungen
Mädchen von Europa eintrafen, beim Landen aber
Dant der von der Polizei getroffenen Maßregeln
rechtzeitig feſtgenommen wurden. Seit mehreren

Tagen war die hieſige Behörde davon unterrichtet,
daß an Bord des engliſchen Dampfers „Oriſſa“ die
beiden Mädchenhändler mit den acht armen Ge-
ſchöpfen eintreffen würden, und ſo wurde ein höherer
Polizeibeamter damit beauftragt, die Verhaftung bei
der Ausſchiffung vorzunehmen. Die beiden ſauberen
Burſchen verfuhren mit größter Vorſicht; nach ihrer
Ankunft trennten ſie ſich, d. h. Jeder übernahm vier
Mädchen, und während der Eine ſich mit ſeiner Be-
gleitung auf dem Flußdampfer „Eolo“ einſchiffte,
ging der Andere an Bord des „Montevideo“, von
welchem Manöver aber die hieſige Hafen- Präfektur
rechtzeitig benachrichtigt wurde. Beide Gruppen
wurden daher bei der Landung ſogleich in Empfang
genommen, und während die ſchlauen Händler im
Polizeigewahrſam feſtgeſetzt und unterſucht wurden,
hielt die Hafen- Präfektur die acht jungen Mädchen
zurück, da bereits konſulariſche Anfragen vorlagen.
Der Vorfall zeigt wieder, daß das ſchauderhafte
Gewerbe des Mädchenhandels nach Südamerika noch
weit davon entfernt iſt, gründlich unterdrückt werden

zu können, und obwohl die Polizeibehörden, wie
dieſer glückliche Fang beweiſt, ihr Möglichſtes thun,
ſo mangelt es doch an einer exemplariſchen Be
ſtrafung der Seelenverkäufer ſelbſt, denn man hat
von einer Verurtheilung dieſer Schandbuben bis
jetzt noch nie etwas gehört. Die Hauptſache aber
bleibt, daß man drüben in Europa die entſprechenden
Maßnahmen verbreitet.“ Die Aufgaben der Polizei
ſind in ſolchen Fällen ganz beſonders ſchwierig.
Die gewiſſenloſen Menſchen, welche dieſen ſchmäh-
lichen Handel betreiben, haben ſelbſtverſtändlich
überall Verbindungen, mittels deren ſie ſich und
ihre Opfer der Verfolgung zu entziehen wiſſen. Es
kommt hinzu, daß die Mädchen ſo lange als irgend
möglich in dem Glauben gelaſſen werden, ſie würden
in eine anſtändige Stellung gebracht werden. So
werden ſie davon abgehalten, ſich unterwegs an die
Behörde zu wenden. Dieſer Handel richtet ſich
übrigens nicht nur nach Südamerika, ſondern auch
nach Rußland, von wo Mädchen entführt und wo-
hin ſie namentlich aus Deutſchland verſchleppt
werden. Nur die ſchärfſte Aufmerkſamkeit der Polizei
kann dieſem entſetzlichen Treiben ſteuern. Es iſt
erfreulich, daß jüngſt die Bahnbeamten angewieſen
worden ſind, auf nach dieſer Richtung hin verdächtige
Reiſende ihr Augenmerk zu richten.

Von der Pariſer Weltausſtellung. Aus
Paris wird gemeldet: Das Kontrollbureau der
Ausſtellung theilt mit, daß ſeit Eröffnung der Welt-
ausſtellung 33,804,550 Eintritts-Tickets verbraucht
wurden. Da noch fünf Wochen Ausſtellung vor
uns liegen und der wöchentliche Verbrauch an Tickets
mit zwei Millionen beziffert wird, ſo werden am
Ende der Ausſtellung 44 Millionen verbraucht ſein,
und da 65 Millionen zur Ausgabe gelangt ſind,
werden 21 Millionen Tickets übrig bleiben. Das
iſt noch immer weniger, als angenommen wurde,
da das Defizit mit 25 Millionen Tickets veran
ſchlagt wurde. 1889 wurden 28 Millionen Tickets
aufgebraucht.

Der koſtſpielige Dienſt bei der Garde. Aus
Lüneburg wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben:
Ein Bauernſohn aus der Lüneburger Haide hatte
ſich zur Einſtellung bei der Garde gemeldet. Nach
einigen Tagen erhielt er die Antwort. „Vadder,
kannſt Du mi, wenn ick na'r Garde kame, woll noch
hundert Daler mehr mitgeven, denn dat Gewehr
mut ick mi ſülbſt köpen“. „Wies den Breef mal
her, Junge“, ſagte der Vater, ſetzte ſeine Brille auf,
las auch und ſagte dann „Ja, et is richtig, da
ſteit et, dat mag aber bi de Garde wohl nich anners
gahn.“ Die Behörde hatte in dem Brief zum Schluß
geſchrieben: „Gewähr für Einſtellung kann nicht
geleiſtet werden.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Oktober: Steigende Temperatur, meiſt bedeckt,

Regenfälle. Windig.
4

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Seidle Stoffe Sammke, PLolvefs al

Bluſen liefern wir direkt an Private.
Man verlange unſere Muſter

7e

graphirt. Die „Antarctic“ kam am 11. September

S
S

nehmt immer

Sonntag, d. 7. Oktober predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Prediger Heiſe.

Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Prediger Heiſe. ZumStadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-

an V o hre Paſt Der Freischütz. Montagenburg. Vorm. r zaſtor Abends 71 Uhr: FeſtvorſtellunD. 2 t J F 8 1 1 S g.Delius. Jm Anſchluß an den Gottes Undine. Dienſtag Abends
dienſt Beichte und Abendmahl. be

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Hachtmann.

Zwei ſchöne, große 757
möblirtZimmer, oder unmöblirt,

J. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

9 r e rA Der schönst
e geht erloren, wenn Thüren und Fenster mit

scharfer Lage abgewasechen werden. Darum

Dr. Thonpſor's Scifeipulver
mit dem s CUWA X.

Das ist billiger und bequemer als alle Seifen
und macht den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!
Gottesdienſtanzeigen. Vgtgſſt-Fheater in Halſe.

vom 6. bis 12. Oktober
Sonnabend Abends 71 Uhr:

Sonntag Nachm. 3 Uhr: Der
Tugendhof. Hierauf: Sonne
u. Erde.

Uhr: Die Kinder der
Excellenz. Mittwoch Abends

Uhr: Fra Diavolo.
Donnerſtag Abends 7 Uhr:
Zum 1. Male: Der Hochgeits-
tag. Hierauf: Sonne und Erde.

Freitag Abends: Der Frei- 2746)
schütz.

e 2e e
nstrichT

Spielplan
letzten Male: da.

Abends 7 Uhr:

je

Burgſtraße 14.

von Elten Keussen, Krefels,

Eröffnete
Ritterſtraße 11

ein zweite s

Cigarren-
5pecial Geſchäft.

Durch große Einkäufe von nur erſten
Firmen bin ich in der Lage, zu mäßigen
Preiſen ſehr gute Qualitäten zu liefern
und bitte ich um geneigten Zuſpruch.

Ia Haurist.
Ritterſtraße 11.

Achtfach preisgekrönt!

in Pfund Packeten. Aus-
gezeichnet durch kräftigen
Geſchmack u. höchſte Er-
giebigkeit iſt er allen Haus-
frauen als beſter und im
Gebrauch billigſter ange-
legentlichſt empfohlen. Die
Kaffees des kaiſerlich könig-
lichen Hoflieferanten P. H.
Jnhoffen in Berlin u. Bonn
ſind in Packeten zu 55, 60,
70, 80, 85 u. 90 Pf. ſtets
friſch bei Max Faust.
Burgſtraße 14: Fr. Th.
Stephan, Altenburger
Schulplatz 6: Emilie

Weise, am Brühl.
2255)
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Nummer 234,. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. Oktober.

Ono DJobkowitz-
En gros. Vlersebhurg Entenplan 3. En letail.

Ausſtellung aller Neuheiten
S Damen Kleiderſtoffen

Hpecialität: Schwarze Kleiderſtoffe,
Seiclenstoſſe. Sammete und Plüsche

für Roben, Blousen und Besätze in hervorragender Auswahl.

O Ballſtoffe u. ſolide Hauskleiderſtoffe.
Ddamen- Rerbst- u. Winter Mäntel,

Paletots, Iacdqgueis und Kragen
in den neueſten Formen und für jede Figur paſſend am Lager.

Kinder Jaclsen, u. Meäntel
in allen Größen und jeder Preislage.

Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Portieren, Vitragen, Spachtel-
Ronleaur, Kanten, Matratzenſtoffe, Decken u. Vorlagen.

68 Kusverſcauf von Teppichen G
in zur üageſes ten Muſtern zu bedeutend ermäßigten S

R Durch den Eingang meiner Filialen ſind ſämmtliche Abtheilungen meines Geſchäftes bedentend vergröpert worden u. legen in allen Aotheilungen

e zahlreiche Gelegenheitspoſten zum Theil unter dem Werthe zum Verkauf aus. well
Die Preise in an Jedem Gege sten ar ung de utlich vermeoraet und in Anbetraeht Jer

momentanen Marktlage auch besonders niedrig normirt.

m Auf dem Kinderplatz! Stadt-Theater Halle a. S.
M Sonnabend, den 6. Oktober, Abends 3 Uhr: Sonne den e7 W e J Abends 7 Uhr:utz 2 laga zin Eröffnungs- Gala Vorſtellung an

B ſt B t der Original-Loyol-Truppe Direktion A. Walter.) Große Oper von G. Verdi.Urgſtr. 3 J r 3 urgſ r. Nur Kräfte erſten Ranges. F 85 FUIVermacher., u. A.: Die geheimnißvolle Kugel auf der Spirale. Evangel. Arbeiter-Verein.
l t erhält, wer nachweiſt, daß dieſe Nummer in Montag, den 3. Oktober,Grösstes e i 500 ark Merſeburg von einer anderen Geſellſchaft produzirt p i c ite
r W worden. Ferner Miß Loyol, die wunderbare Kanonenkönigin! Das erſammlung i. Schützenhauſe.Garnirter Damen- Hüte lebende Schiffskarouſſel auf den Füßen! Walter, Antipodenſpiele auf Vortrag des n Sie ort

jeder Preislage und Geſchmacksrichtung. (2730 dem lebenden Piedeſtal in höchſter Vollendung! Die fliegenden Menſchen! Wohin ſtrebt die Arbeiterſchaft
Atelier für Anfertigung u. Modernisirung- Der elaſtiſche Teufel! LiTang, Gineſiſcher Gaukler! Paul, Schlangen- Gäſte ſind willkommen.

von MHüten. h 2c. 2749) Der Vorstand.Täg en r Vorſtellung. J 5755Alle in h u. Sonntag: Zwei Vorſtellungen um 4 und 3 Uhr. Friſch geſchoſſene (2752
Näheres durch Plakate und Anzeigen. (2754 enc Die Geſellſchaft iſt nicht mit ſchon hier geweſenen zu vergleichen.e für mein Materialw.- ganz und gerheilt,ſche Frelsseſdeeren r kamer Reg Lehrling 2c. Geſchäft geſucht. Mieih- Verträge Kebhühner, feinste hiesige

friſch eingetroffen bei (2753 e n Johannes Brünner, vorräthig in der Güänse, auch getheilt, empfiehlt
E. Wolf. Roßmarkt. e e 2743) Weißenfels, Reuſtadt, Kreisblatt-Druckerei. Co Wolff, Roßmarkt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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